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An dieser Stelle endet die 
60-teilige Serie über  
den Impressionisten  
von der Insel.
von karl welbers

Norderney – Der alte Freund 
des Hauses, der den Verstor-
benen noch wenige Wochen 
zuvor in seinem Malerturm 
besucht hatte, der ostfrie-
sische Arzt, Professor Dr. med. 
Enno Wychgram, würdigt in 
seiner bewegenden Trauer-
rede das Leben und das Werk 
des großen Künstlers, das ge-
tragen war von der Liebe und 
Treue zu seiner Heimat und 
zum Meer.
„Freunde! Schwer ist es, einen 
geliebten Menschen, schwer, 
einen wahrhaften, wehr-
haften und mannhaften Mann 
und den Meister einer holden 
Kunst zu verlieren! Schwer, 
nie wieder das wohlgelaunte 
„Hö“ der Begrüßung zu hören, 
nie mehr vom Meister selbst 
seine Bilder sich vorweisen zu 
lassen.
Jedoch eine Tröstung hat er 
uns, außer seinen Bildern, 
hinterlassen, und das ist: sein 
Leben. Nicht nur das Kunst-
werk seines Lebens, sondern 
das Hohelied der Treue, das 
sein Leben bedeutet. Zu dieser 
Treue gehörte seine tiefe Liebe 
zum Meer, zu dieser Treue 
gehörte seine ganze Kraft, zu 
dieser Treue alle Kämpfe, de-
ren er so zahlreiche für sich, 
für andere, für Kunst und 
für die Seemannschaft durch-
focht.
Erinnert darf werden an Ge-
fahren und an Rettungen an-
derer Menschen, so die eines 
hilflosen Mannes, der in den 
Ebbstrom der Ems geraten 
war in der Nacht.
Aber das erhabenste Denkmal 
der Treue ist eine Kunst, sind 

seine Bilder. Unsterbliche Bil-
der, voll Glück, voller Sonne 
und Brise!
Wie wenige Wochen, Freunde, 
ist es her, als er vom Besuch 
seiner Tochter aus Köln heim-
kehrte. Und dies mit einer er-
staunlichen Zahl neuer, ganz 
neuer dort gemalter Bilder. 
Bilder, die uns alle in helles 
Staunen versetzten. Eine ganz 
neue Malweise hatte sich ihm 
offenbart. 

Diese herbstlichen Bilder 
waren in ein silbernes, zartes 
Leuchten getaucht, aber sie 
waren dabei voll Farbe, wie 
ein Lied voller Melodie, sie 
waren, wenn man so sagen 
darf, mit dem Pinsel gesun-
gen. Waren seine früheren 
und frühen Bilder wie Rhap-
sodien, wie Heldengesänge, 
herrisch und hart, so waren 
diese letzten schlicht, milde 
und gesangvoll, meisterhaft 
gekonnt, im rein Malerischen 
vollendet und überzeugend.  
Und wie freute sich der Meis-
ter in seinen geliebten, trotz 
Verstümmelung durch den 
Krieg heiß geliebten Turm 
zurückgekehrt zu sein! Hier 
noch Neues und Großes zu 
schaffen, war seine freudigste 
Hoffnung, für die er dem Ge-
schick, fromm wie er war, fast 
demütig dankte.

Aber seine Rückkehr vol-
ler Freude wandelte sich in 
ein Schicksal, das wir nicht 
begreifen. Aber,  wissen wir 
denn, ob nicht sein sanfter 
Tod gütiger und weiser war, 
als eine Zukunft vor wel-
cher wir Überlebenden mit 
angstvollem Zweifel stehen? 
Und so wollen wir nun die 
letzte Treueerweisung nach 
seinem Wunsche erfüllen. 
Wir nehmen Abschied, aber 
wir bewahren sein Bild, sein  
Wesen und sein Beispiel in 
dankbaren Herzen!“

Alfred W. Visser spricht dann 

als Vertreter des Heimatver-
eins das eigens von Frieda 
Schipper-Smid verfasste ein-
drucksvolle und nachdenk-
lich stimmende  Abschieds-
gedicht. 

Senator Dr. Cassens aus 
Emden überbrachte die letz-
ten Grüße der Ostfriesischen 
Landschaft, des Ostfrie-
sischen Kunst-
vereins Emden 
sowie für den 
Bund Bildender 
Künstler. Die 
Gedanken der 
vielen Freunde 
der Kunst von 
Poppe Folkerts seien in die-
ser Stunde hier am Sarg. Er 
habe nicht umsonst gelebt 
– er habe der Kunst viel gege-
ben: Poppe Folkerts - Goode 
Fahrt!

Als Abschiedslied singt der 
Heimatverein in Tracht ihrem 
Freunde und Förderer das 
stimmungsvolle „Dünenro-
senlied“. Es ist dokumentiert, 
dass Kapitän Kolbe für den 
Seglerverein zu Herzen ge-
hende Abschiedsworte fand 
und den hochverehrten Seg-
lerkameraden wegen seiner 
Verdienst so würdigte: 

„Poppe Folkerts!  Vor 25 Jah-
ren gründetest Du unseren 
SVN und führtest ihn in vor-
bildlicher und weitsichtiger 
Weise. Was Du uns in die-
ser langen Zeit warst, kann 
nur der ermessen, der Deine 
sprühende Lebensfreude und 
Deine stets gleichbleibende 
Frohnatur miterleben durfte. 
Mit jugendlichem Schwung 

griffst Du alles auf, was dem 
Segelsport dienlich sein 
konnte. In Dir und mit Dir 
verlieren wir ein Vorbild von 
Charakterstärke und steter 
Hilfsbereitschaft. Wir werden 
uns stets Deiner erinnern.

Deinem Wunsche entspre-
chend wirst Du in Deiner 
so heiß geliebten Nordsee 

beigesetzt. Du wirst 
zu Anker gehen, 
wo im Sommer un-
sere Regatten über 
Dich hinwegziehen 
werden, so dass Du 
auch in dieser Be-
ziehung uns stets 

nahe sein wirst.
Poppe Folkerts! Nun trittst 

Du Deine letzte Reise an und 
musst – wie Gorch Fock ein-
mal gesagt hat – höheren 
Orts Verklarung ablegen. Wir 
wissen, dass Du gut dabei 
bestehen wirst.

In tiefer Trauer senken wir 
zum Abschied den Vereins-
stander auf Halbmast und 
grüßen Dich mit Deinem 
Gruß: Goode Wind, Ahoi!“

Die Kameraden des Segler-
vereins tragen nun den Sarg 
zu dem am Ende der Strand-
mauer bereitgestellten Roll-
wagen; die Kränze werden 
aufgeladen und der Zug setzt 
sich gefolgt von einer großen 
Trauergemeinde  zum Hafen 
in Bewegung.

Im Hafen liegt das Motor-
Rettungsboot „Norderney“ 
bereit. Vom Wagen wurden 
Sarg und Kränze auf das Ret-
tungsboot gesetzt, der SVN-
Stander und die Rote-Kreuz-
Flagge halbmast geholt und 
gegen 14.15 Uhr abgelegt. 
An Bord befinden sich neben 
der Besatzung nur engste Fa-
milienangehörige und einige 
Segelkameraden. 

Unter dem dreimaligen 
langgezogenen Sirenenton 
des Tonnenlegers  legte die 
„Norderney“ ab, gefolgt von 
den Norderneyer Fischerboo-
ten und zahlreichen Motor-
booten – Die Welt schreibt 
von einer Flottille von Be-
gleitbooten – die dem Trauer-
schiff das letzte Geleit bis zum 
Schluchter gaben. 

In langsamer Fahrt geht 
es unter dem Südwesthörn 
entlang. Beim Passieren des 
Malerturms wurde die Flagge 
beziehungsweise der Stander 
beiderseits grüßend gedippt. 

Inzwischen erreicht der 
Trauerkonvoi das Blinkfeuer 
des Schluchterfahrwassers. 
Hier kehren die Begleitboote 
– bis auf die „Vineta“ (Kapi-
tän Cassen Eils) – um. Auf 
der „Vineta“ befanden sich 
Film- und Pressefotografen, 
die alles im Bild festhalten 

wollten. 
Die Seglerkameraden schi-

cken sich an, den letzten Wil-
len ihres Freundes zu erfüllen 
und Kapitän Kolbe spricht die 
Abschiedsworte:

„Ruhe sanft auf kühlem 
Grunde von den Wogen einge-
wiegt. Poppe Folkerts! Goode 
Wind – Ahoi!“ 

Dreimal umrundet die 
„Norderney“ das Seemanns-
grab – dann steigt die Flagge 
auf und mit Volldampf  heim-
wärts geht’s in rascher Fahrt! 
Um 17 Uhr wird im Hafen 
festgemacht, und im Tonnen-
hof wurde die eidesstattliche 
Erklärung über die Seebestat-
tung ausgeschrieben.

Poppe Folkerts‘ letzter 
Wunsch ist erfüllt, ein See-
mannsgrab – an der Posi-
tion N 53 47,3 und E 07 01,0 
– ist ihm bereitet, das Meer 
singt ihm ewig seine Melodie. 
Norderney hat einen großen 
Mann zur ewigen Ruhe ge-
leitet, man wird ihn nie ver-
gessen! Und wenn dann im 
Sommer die Boote des Seg-
lervereins an die Stelle seines 
Seemannsgrabes kommen, 
so wurde es damals berich-
tet, dann wird es heißen: 
„Fock dal! Seilers, Mütz off, 
hier slöppt uns Popp Folkerts! 
Goode Wind! Ahoi.“
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Kurz-Biografie
Poppe Folkerts geboren 
am 9. April 1875 als zweit- 
ältester Sohn des Bau-
meisters Folkert Janssen 
Folkerts und seiner Ehe-
frau Johanna Reemtdina 
geb. Meyer auf Norderney. 
1897 Studienbeginn in 
der Meisterklasse bei 
Prof. Carl Saltzmann an 
der Berliner Kunstakade-
mie. Danach an denen 
von Königsberg, Düssel-
dorf und Paris. 
Ausstellun-
gen in Berlin, 
Kiel, Düssel-
dorf, Paris und 
Ostfriesland. 
Studien-
fahrten 
auf kaiser-
lichen Segel-
schulschif-
fen von Pe-
tersburg nach 
Norwegen, 
England über 
Malta bis Jerusalem und 
Konstantinopel. 
1911 Kauf des Grund-
stücks am Südwesthörn 
von Norderney, auf dem 
1913 das Turm-Atelier mit 
Wohnhaus – von den Nor-
derneyern liebevoll  „Ma-
lerturm“ genannt – ent-
steht. Im November 1940 
wird der „Malerturm“ aus 
kriegsbedingten Gründen 
bis auf das Erdgeschoss 
abgetragen.
1917 heiratet Poppe Fol-
kerts auf Juist die Ka-
pitänstocher Frida Wil-

ken aus Westeraccumer-
siel; zwischen 1919 und 
1930 werden die vier Kin-
der (Hanna, Frauke, Almut 
und Heiko) geboren. 
1925 Gründer und jahre-
lang Vorsitzender des Nor-
derneyer Seglervereins; 
Mitbegründer des Heimat-
vereins; er entwirft die 
Flagge und das Wappen 
seiner Heimatinsel Nor-
derney. 
In den folgenden Jahren 
unternimmt er – oftmals 
mit der gesamten Fami-

lie – zahlreiche 
Segeltörns 
im Norden 
Deutschlands, 
durch Hol-
land, Belgien 
und den Rhein 
aufwärts. Er 
nimmt an nam-
haften Kunst-
ausstellun-
gen in Nord-
westdeutsch-
land teil und 
engagiert sich 

in den friesischen Kunst- 
und Kulturvereinen.
1949 im Herbst entstehen 
seine letzten Bilder in Ro-
denkirchen bei Köln am 
Rhein.
Am 31. Dezember 1949 
stirbt Poppe Folkerts im 
75. Lebensjahr am frühen 
Silvestermorgen und tritt 
am 4. Januar 1950 seine 
letzte Fahrt in See an. In 
Begleitung der Norder-
neyer Fischerflotte wird er 
vom Seenotrettungsboot 
„Norderney“ feierlich dem 
Meer übergeben.

Das Rettungsboot auf dem Weg zu Folkerts’ Seemannsgrab..

Das Rettungsboot „Norderney“ liegt im Hafen. � privatfotos

„Ruhe sanft auf 
kühlem Grunde, 
von den Wogen 

eingewiegt“


